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N * 
Expedition 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
Italien und Deutſchland. 

Am 20. September hat Italien den 16. Jahres⸗ 
tag der Beſetzung Roms durch die italieniſchen 
Truppen gefeiert. Der Tag von Sedan, der 
Sturz des franzöſiſchen Kaiſerreichs hatte im 
September 1870 die italieniſche Regierung ſo⸗ 
weit ermuthigt, daß ſie nach dem bereits im 
Auguft erfolgten Rückzug der franzöſiſchen 
Truppen aus Rom die Beſetzung des Kirchen⸗ 
ſtaats durch italieniſche Truppen wagte. Der 


Widerſtand der papſtlichen Truppen war nur 


ſcheinbarer. Augeſichts dieſer Vorgänge 


batte man erwarten ſollen, daß die Italiener 


bei der Feier ſich der Unterſtützung erinnert 
hätten, welche ihre Politik durch die Siege de: 
deutſchen Waffen über Frankreich erhalten hat. 
In einem Berichte, welcher der „Danz. Ztg.“ 
aus Neapel zugeht, wird mit Befremdung 
conſtatirt, daß die italieniſche Preſſe den Spieß 
umkehrt. „Fürſt Bismarck, heißt es in italie 
niſchen Blättern, war undurchdringlich und er⸗ 
muthigte uns ſicherlich nicht, und Herr v. Thiele, 
fein Staatsſekretair, ſpielte den Undurchdring⸗ 
lichen. Das war auch damals die laue Freund 
ſchaft Deutſchlands. Aber es hinderte uns 
nicht, nach Rom zu gehen — einfach das! 
Seine Siege halfen uns, ohne irgend welchen 
guten Willen jener Freunde, denen unſere 
Neutralität in der That zum Siege verhalf. 
Aber — erklärter Feind oder lauer Freund, 
wer es auch ſei, Niemand wird uns hindern 
zu bleiben, was wir ſind.“ Von dem Stand 
punkte des Geſchichtsſchreibers aus mag die 


„Undankbarkeit“ der Italiener in dieſem Falle 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 

S (Fortſetzung.) 

„Kommen Sie, ich gehe mit Ihnen,“ er 
widerte Polenz, indem er ſeine Hand in den 
Arm des jungen Mannes legte und dieſen durch 
eine ſchmale Seitengaſſe zu dem Ganhauſe 
führte. Er hatte dieſe Einladung gewünſcht, 
weil es ihm nicht ſehr lieb war, wenn er mit 
dem Reiſenden des Hauſes Buchmann in einem 
offentlichen Orte zuſammen geſehen würde. 
Zugleich hoffte er von dem jungen Manne 
manches Nähere über Buchmann zu hören, 


wobei ihm fremde Ohren doppelt hinderlich 


fein mußten. 5 

Nachdem Sie das Gaſthaus erreicht und 
das Zimmer des jungen Mannes betreten 
hatten, warf Polenz wieder einen prüfenden 
Blick in demſelben umher und als er ſah, daß 
Blume dies bemerkt hatte, ſagte er mit ruhigem 
Lächeln: „Sie wohnen hier recht angenehm, 
es iſt Alles ſauber und nett.“ 

„Nun müſſen Sie mir von Ihren Reiſen 
erzählen, mein lieber Herr Blume“ fuhr er 
fort. „Sind Sie für das Reifen noch immer 
ſo begeiſtert, als das letzte Mal, wo ich Sie 
ſprach? Haben Sie noch immer daſſelbe Glück, 
deſſen Sie ſich damals erfreuten?“ 

Blume hatte ſich an ſeiner Seite niederge⸗ 


herben Tadel verdienen. Aber Zeitungen werden 
nun einmal nicht von Geſchichtsſchreibern, 
ſondern von Tagespolitikern geſchrieben — und 


da kann man es den Italienern von heute 


kaum verdenken, wenn ſie die Sympathien 
vergeſſen, welche Deulſchland ihnen ſeit dem 
erſten Auftreten ihrer nationalen Beſtrebungen 
entgegengebracht hat. Auch der Berichterſtatter 
der „Danz. Ztg.“, welcher ſo laut über den 


Undank Italiens klagt, ſchreibt: „Die jüngſten 


Ausfälle der italieniſchen Preſſe gegen Deutſch⸗ 
land, namentlich die Artikel, aus denen wir 
einige Stellen entnommen haben, zielen ent- 
ſchieden auf den Ausgang des Kulturkampfs, 


auf die Stellung, welche Deutſchland neuerdings 


dem Papſte gegenüber einnimmt — und die 
möglicher Weiſe auch dort von Vielen lebhaft 
bedauert wird. Die Italiener ſehen darin eine 
Unterſtützung, wenn auch zunächſt nur eine 


moraliſche, der clericalen Partei, und zwar 


findet dieſe Auffaſſung auf beiden Seiten ſtatt; 
nur find die Clericalen vorfichtiger in ihrem 
Frohlocken, als die Liberalen in ihren An- 
klagen. Wer aber in Italien lebt und in den 
verſchiedenſten Kreiſen verkehrt, hört Stimmen 
von beiden Seiten, und ſo erſtaunlich es 
klingen mag, wir haben von Perſönlichkeilen, 
die dem Vatikan nahe ſtehen, allerdings die 
Hoffnung ausſprechen hören, Deutſchland, oder 
wie es hier heißt, Bismarck werde endlich dem 


Papſte doch noch zu feinem Rechte verhelfen. 
5 ill.“ Al dings 
artei in Italien 


n weiß, was das jagen w 
weiß man das; die elerieale 8 
hat ja in der Hauptſache kein anderes Programm, 
als die Wiederherſtellung des Kirchenſtaats, 


der weltlichen Macht des Papftes und gerade 


deshalb hat fie die Anrufung des Papſtes a's 
Schiedsrichter in dem Streit zwiſchen Spanien 
und Deutschland um die Carolinen mit Jubel 
begrüßt. An den preußiſchen Maigeſetzen als 
ſolchen iſt Italien nicht intereſſirt; aber jeder 
Sieg der clericalen Partei über die Politik, 
welche der Reichskanzler nach dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg eingeleitet hat, wird von 
der clericalen Partei in Italien als ein Er 
ſolg betrachtet. Der Ausgangspunkt des 
Culturkampfs war ja die Weigerung des auf 
den franzöſiſchen Schlachtfeldern neugeborenen 
deutſchen Staates, ſeine Kraft behufs Wieder⸗ 
herſtellung der weltlichen Macht des Papſtes 
einzuſetzen. Kein Wunder alſo, daß die An 
hänger des Papftthums in Italien ſich der 
freudigen Hoffnung hingeben, daß Preußen 


laſſen. „Ich glaubte ganz gute Geſchäfte ge⸗ 
macht zu haben, aber wie ich erfahre, iſt man 
doch nicht zufrieden damit und dies iſt wohl 
1 1 mir alle Luſt zum ferneren Reiſen zu 
nehmen.“ 


„Ich verſtehe Sie nicht,“ bemerkte der 


Agent. „Daß Sie in Ihren Unternehmungen 


viel Glück haben, weil Sie dieſelben richtig auf⸗ 
faſſen und durchzuführen wiſſen, weiß ich, und 
Herr Buchmann kann das unmöglich verkennen. 
Ich weiß, daß er Sie ſchätzt und ich verſtehe 
Sie deshalb nicht.“ 


„Ja, Sie können mich auch kaum verſtehen, 


Herr Polenz,“ rief der junge Reiſende. „Wenn 
Herr Buchmann aber mich wirklich ſchätzte, 
würde er auch mit den Erfolgen meiner Be⸗ 
mühungen zufrieden ſein. Das iſt aber nicht. 
Er wünſcht, daß ich mit dem Hauſe Schwabe 
in M. eine Geſchäfts verbindung anzuknüpfen 


ſuchen ſoll. Ich begreiſe dieſen Wunſch ſehr 


wohl, denn Schwabe hat ein bedeutendes Ge⸗ 
chäft und würde unferm Haufe einen nicht un⸗ 
erheblichen Gewinn bringen können; aber Sie 
werden mir gewiß zugeſtehen, Herr Polenz, 
daß es nicht in meiner Macht ſteht, Schwabe 
zu gewinnen, wenn dieſer nicht geneigt iſt. So 
oft ich nach M. gekommen bin, babe ich ihm 
einen Beſuch gemacht und ihm meine Muſter 
vorgelegt, aber er hat ſie ſtets mit der größten 
A tigkeit abgelehnt, weil er dieſelben Artikel 
von andern und langjährigen Geſchäftsfreunden 
beziehe. Er ſei mir deshalb für meine Bemü⸗ 
hungen ſehr verbunden, müſſe aber bedauern 
— nun Sie kennen das, Herr Polenz.“ 


Die „Germania“ enthält Bd Nummer 
vom 21. d. M. einen in welchem mit 


und das deutſche Reich ſchließlich auch in 
dieſer Richtung die früheren „Fehler“ wieder 
gutmachen werden. Trägt man ſich im Vati⸗ 
kan doch gerade jetzt wieder mit der Hoffnung, 
daß nach endgültiger Verſtändigung über die 
Reſte der Maigeſetzgebung die deutſche Ge 
ſandtſchaft bei der Curie wieder hergeſtellt 
werden würde. Es mag ja ſein, daß die 
Hoffnungen der Päpſtlichen, ſoweit ſie ſich 
auf die Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtes beziehen, nichts ſind, als Illu⸗ 
ſionen; aber man kann es dem italieniſchen, 
um ſeine nationale Einheit beſorgten Volke 
kaum verdenken, wenn es fürchtet, wo feine 
Gegner hoffen, und wenn es in Folge deſſen 
den Deutſchen mit Mißtrauen begegnet. 


Dentſches Reich 
Berlin, 28. September. 


Der Kaiſer erledigte bisher, während 
ſeines Aufenthaltes in Baden-Baden, täglich 
die laufenden Regierungsangelegenheiten und 
nahm die regelmäßigen Vorträge der Kabinets⸗ 
cheſs ꝛc. entgegen. Ebenſo hatte derſelbe 
wiederholt dem Wirkl. Geh. Legationsrath 
von Bülow eine Audienz ertheilt. a 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat 
der „Germania“ durch Staatsſekretär und 
Staats miniſter v. Böttcher folgende Berichtigung 
zugehen laſſen: „Berlin, den 25. Scpibr. 1886. 


getheilt wird, daß die Entmündigung des 
Königs Ludwig von Bayern ſchon früher er⸗ 
ſolgt ſein würde, wenn nicht der Reichs⸗ 
kanzler entſchieden dieſem Plane widerſprochen 
hätte. „Er habe in die Einſetzung einer Regent 
ſchaft gewilligt, nachdem die Garantien ge- 
boten waren, daß eine Aenderung in der 
Haltung der bayeriſchen Regierung dadurch 
nicht erfolgen würde.“ Dieſe Nachricht ent⸗ 
behrt jeder thatſächlichen Unterlage und beruht 
auf Erfindung, wie ſchon daraus hervorgeht, 
daß von einer „Einwilligung“ des Reichs⸗ 
kanzlers in einer ausſchließlich inneren Ange⸗ 
legenheit Bayerns gar nicht die Rede ſein 
kann. Auf Grund des § 11 des Preßgeſetzes 
für das deutſche Reich vom 7. Mai 1874 er⸗ 
ſuche ich die Redaktion der „Germania“, die 


vorſtehende Berichtigung in ihre Zeitung 
aufzunehmen. Der Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers. v. Bötticher.“ 


Der Agent gab ihm durch ein Nicken des 
Kopfes ſeine Zuſtimmung zu erkennen. 

„Auf meiner letzten Reiſe durch M. ſprach 
ich wieder bei Schwabe vor und wieder er⸗ 
hielt ich eine Ablehnung. Ja, er nahm nicht 
einmal die Proben in Augenſchein, weil, wie 


er ſagte es ihm nicht möglich ſei, eine Be⸗ 


ſtellung zu machen. Herr Buchmann iſt trotz 
dem ſehr ungehalten, weil es mir nicht ge⸗ 
lungen iſt, Schwabe zu gewinnen. Mag er 
doch feltft den Verſuch bei ihm machen und 
er wird ſehen, daß er ebenſo gut eine ab⸗ 
lehnende Antwort erhält wie ich.“ 

Der junge Mann trank in ſeinem Aerger 
raſch einige Gläſer Wein hinter einander, und 
7 ohne heimliche Freude bemerkte das der 

gent. . 

„Ez iſt wohl möglich,“ ſprach er lächelnd; 
„ia ich glaube beſtimmt, daß, wenn es Ihnen 
nicht gelingt, eine Verbindung anzuknüpfen, 
da Sie alle gewinnenden Mittel dazu beſitzen, 
es Herrn Buchmann ebenfowenig gelingen 
wird. Zugleich begreife ich aber auch, daß 
ihm an dieſer Verbindung ſehr viel gelegen 
ſein muß, und ich muß ihn deshalb in Schutz 
nehmen, wenn er ungerecht gegen Sie ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint. Es freut mich aber zu- 
gleich, daß es ſoweit gekommen iſt, denn nun 
erhalte ich doch Gelegenheit, Ihnen einen 
kleinen Dienſt zu erweiſen, obſchon er dieſen 
Namen kaum verdient. Ich will Ihnen den 
Weg angeben, wie Sie Schwabe mit leichter 
Mühe und zuverläſſig gewinnen.“ 

„Sie?“ fragte Blume überraſcht. „Kennen 


— Bezüglich der deutſch⸗franzöſiſchen Bes 
ziehungen ſchreibt man der „Pol. Korreſp.“ 
unterm 20. d. M. aus London: „In Kreiſen, 
die mit dem engliſchen Hofe enge Fühlung 
unterhalten, ſpricht man von „ziemlich ernften 
Berichten“, welche über das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich aus Berlin ſowohl, 
als aus Paris eingetroffen ſein ſollen. Den⸗ 
ſelbe zufolge wären die beutfch » franzöſiſchen 
Beziehungen gegenwärtig recht geſpannter Natur. 
Das franzöſiſche Kabinet hätte vor dem ruſſiſchen 
Hofe, was deſſen Orientpolitik betrifft, eine 
Perſpektive fo weit reichender Einräumungen 
auftauchen gemacht, daß die Befürworter einer 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz in der Umgebung 
des Zaren ſich erheblich vermehrt und an Ein⸗ 
fluß ſehr gewonnen hätten. Herr v. Giers ſei 
zwar noch Herr der Situation, allein irgend 
welche Hinderniſſe, die von deutſcher Seite der 
Politik des Kaiſers Alexander III. in den 
Weg gelegt würden, würden ihn wahrſcheinlich 
zum Wanken und die Idee der Verbündung 
mit Frankreich auf die Tagesordnung bringen. 
Fürft Bismarck kenne dieſe Dis poſitionen der 
Geiſter in Petersburg und darin liege die Er⸗ 
klärung ſeines gegenwärtigen Indifferentismus 
in der bulgariſchen Frage und des diplomatiſchen 
Zuſammengehens mit Rußland in derſelben. Für 
den Moment ſei Kaiſer Alexander III. verſöhnt, 
fühle ſich aber keineswegs befriedigt und hinſicht⸗ 
lich der Zukunft nicht beruhigt. Das wiſſe man in 
Paris ſehr wohl und behalte die Möglichkeit, 
zwiſchen Deutſchland und Rußland zu führen 
vermag, feit im Auge. Dieſe Situation flöße 
aber in Berlin lebhaftes Unbehagen ain und 
wirke nachtheilig auf die Beziehungen mit 
Frankreich zurück. Auch im Londoner Aus⸗ 
wärtigen Amte denkt man ähnlich über die 
Lage der Dinge und ſie wird vollauf ge⸗ 
würdigt. Das engliſche Kabinet wünſcht lebhaft 
die Vermeidung jedweder ernten Komplikation 
in Europa und wird ſeine Politik aus dieſem 
Geſichtspunkte geſtalten, wobei es den Gedanken 
einer bewaffneten Intervention im Oriente 
ausſchließt.“ 

1 Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtreitet, daß 
die Großmächte, ſelbſt Rußland, nach der Rück⸗ 
kehr des Fürſten Alexander nach Bulgarien 
irgend einen Schritt gethan hätten, „der es 
dem Fürſten erſchwert hätte, in Sofia zu blei⸗ 
ben“ und verlangt von den Freunden „des 
Hauſes Battenberg“ Aufſchluß über die Gründe, 


Sie Schwabe? Haben Sie einen ſolchen Ein- 
fluß auf ihn?“ 

Der Agent ſchüttelte lächelnd mit dem 
Kopfe. „Nein, nein, Einfluß habe ich nicht 
den geringſten auf ihn und meine Bekannt- 
ſchaft mit Schwabe iſt eine ganz zufällige, 
nicht einmal perſönliche. Ja, ich zweifle 
daran, daß er mich überhaupt kennt. Aber 
dennoch gebe ich Ihnen die Verſſicherung, daß 
Sie ihn gewinnen werden, wenn Sie die 
Anweiſung, die ich Ihnen geben will, be⸗ 
folgen. Es muß Ihnen gelingen, denn Sie 
ſind der rechte Mann dazu. Kommen Sie, 
laſſen Sie uns anſtoßen auf die guten Ge⸗ 
ſchäfte mit dem Haufe Schwabe.‘ 

Die Gläſer klangen an einander und mit 
freudiger Hat leerte der junge Reiſende das 
ſeinige. Der Agent rückte näher und vertrau⸗ 
licher an ihn heran. f 

„Sehen Sie mein lieber Herr Blume, im 
Verkehr mit Menſchen iſt es die Hauptſache, 
daß man die Menſchen mit ſchnellem Blicke er⸗ 
kennt und vorzugsweiſe ihre Schwächen und 
Leidenſchaften“, ſprach er. „Hat man dieſe 
erkannt, ſo hat man immer eine Seite, von der 
man ſich ihnen nähern kann, und benutzt man 
die e in der rechten Zeit, fo gewinnt man fie 
auch für ſich. Sehen Sie, eine ſolche Menſchen⸗ 
kenntniß iſt für den Kaufmann unbezahlbar. 
Sie erfordert aber viele Uebung und Erfahrung. 
Sie ſind noch jung, können deshalb noch nicht 
ſo viel Erfahrungen geſammelt haben, wie ein 
älterer Mann. 

(Fortſetzung folgt.) 


welche den Fürſten zur Abdic tion gezwungen 
hätten. „Todtſchweigen, ſchließt der Artikel des 
offiziöſen Blattes, wird ſich die Frage nicht 
laſſen; wenn nicht durch die Preſſe, wird fie 
durch die Verhandlungen des öſterreichiſch · 
ungariſchen Parlaments und des deutſchen 
Reichstags ihre Beantwortung finden müſſen.“ 
Es wird gut ſein, von dieſer Ankündigung 
Notiz zu nehmen, für den Fall, daß die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſpäter wieder einmal die „Reichs 
feinde“ beſchuldigen ſollte, daß fie die Erörte 
rung der Auswärtigen Politik behufs Verun⸗ 
glimpfung des Reichskanzlers beabſichtigt hätten. 
Alsdann ſcheint es uns, als wenn man auch 
in dieſen Ausführungen des Kanzlerblattes 
zwiſchen den Zeilen leſen könnte, daß in der 
bulgariſchen Frage mancher anders geworden 
iſt und erregte Verwickelungen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. 

— Dem Reichs bank⸗Präſidenten, Excellenz 
von Dechend iſt vom Kaiſer geſtern folgendes 
Handſchreiben zugegangen: „Es iſt mir ange 
zeigt worden, daß Sie morgen die Feier Ihres 
50jährigen Dienſtjubiläums begehen werden. 
Ihnen zu dieſem freudigen Tage Meine auf⸗ 
richtigen Glückwünſche auszuſprechen, iſt mir ein 
Bedürfniß des Herzens. In der langen Reihe 
von Jahren haben Sie ununterbrochen Ihre 
Dienſte dem preußiſchen Staate, und nun ſchon 
länger als ein Jahrzehn: hindurch dem deut⸗ 
ſchen Reiche mit gewiſſenhafter Pflichttreue ger 
widmet. Seit bald 22 Jahren an der Spitze 
der Reichsbankverwaltung, iſt es Ihnen, Dank 
Ihrer Umſicht und Thatkraft, in dieſer wichtigen 
und hervorragenden Stellung gelungen, vor⸗ 
zugsweiſe im Intereſſe von Handel und Induſtrie 
mit reichem Segen zu wirken. Ich benutze da ⸗ 
her gern den gegenwärtigen Anlaß, um Ihnen 
von Neuem für Ihre erſprießliche Thätigkeit 
meine Anerkennung auszudrücken. Als ein äu⸗ 
ßeres Zeichen derſelben mögen Sie es betrachten, 
wenn Ich Ihnen Meinen Rothen Adler Orden 
erſter Klaſſe mit Eichenlaub mit dem Emaille⸗ 
bande des Kronenordens verleihe. Dieſe De⸗ 
koration laſſe ich Ihnen hiermit zugeben. 
Baden » Baden den 26. September 1886. 
Wilhelm.“ Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
ging folgendes Schreiben ein: „Mit wahrhafter 
Theilnahme für die ehrenvolle Feier, die Sie 
begehen, ſende Ich Ihnen meine aufrichtigen 
Glückwünſche zu derſelben und hoffe, daß es 
Ihnen vergönnt ſein möge, dem Kaiſer und 
dem Vaterlande noch lange Jahre bewährten 
Dienſte zu widmen, im Bewußtſein einer allge 
meinen Anerkennung, die auch Ich in jeder 
Hinſicht für Sie empfinde und Mich freue, 
Ihnen bei dieſem Anlaß ausſprechen zu können. 
Baden -Baden, den 21. September 1886. 


— Aus militäriſchen Kreiſen verlautet ber 


. ſtimmt, aß mehr als 100 franzöſiſche Offiziere 


in Civil den Manövern in den Reichs landen 
beigewohnt hätten. Dem Kriegs miniſter ſei 
dies bekannt geweſen, er habe aber gewünſcht, 
den Herren möchten nicht Hinderniſſe in den 
Weg gelegt werden. 

— Der „Danziger Zeitung“ wird heute 
telegraphirt: Der Plan der Theilung der Pro- 
vinz Poſen iſt noch nicht aufgegeben. Auch ſoll 
in Poſen und Weſtpreußen die Zahl der Land⸗ 
räthe vermehrt werden. In Poſen wolle man 
zugleich die Zahl der Diſtriltkommiſſarien, die 
ſich nicht bewährt, beſchränken. 

— Für die bevorſtehende Landtagsſeſſion 
fol eine Erweiterung des Sekundärbahnnetzes 
bevorſtehen. 


Aus der Penſion. 


Ida Oppenheim. 
(Fortſetzung.) 
III 


Es war ein ſchöner Sommertag, an dem 
die beiden Freunde im Städtchen K. anlangten, 
Nachdem ſie ſich von den Strapazen der Reiſe 
erholt und unter der Linde des freundlichen 
Wirtihshauſes geſtärkt hatten, erfuhren fie von 
dem geſchwätzigen Wirth, daß heute Gäſte bei 
Madame Dupont erwartet werden und daß 
das große Examen ſtattgefunden habe, nach 
welchem die geprüften, jungen Damen das 
Penſionat verlaſſen. Sie beſchloſſen nun, ein 
wenig zu promeniren, um das Städtchen kennen 
zu lernen und dann zu geeigneter Zeit der 
Dame ihre Aufwartung zu machen. Im 
ſchattigen, kühlen Park ſchlenderten ſie langſam 
einher. Die Unterhaltung war ins Stocken 
gerathen, jeder dachte an die kommenden Tage 
und an das, was ſie ihm bringen würden. 
Plötzlich wurden ſie durch die laute Stimme 
von Clémence in ihren Gedanken geſtört. Sie 
horchten. Gerard faßte den Arm des Freun⸗ 
des und ſagte leiſe: „Ich glaube, hier die 
Stimme meines Kouſinchens gehört zu haben 
und wenn mich nicht alles täuſcht, ſo ſehe ich 
ihren braunen Lockenkopf.“ Mit Intereſſe 
traten ſie leiſe näher und bald ſpielte um 
beider Lippen ein verſchmitztes Lächeln, Mon⸗ 
ſieur d'Harville flüſterte Emile immer kleine, 
ſcherzhafte Bemerkungen zu, die dieſer gern 
aufnahm und in gleicher Weiſe zurückgab, doch 
nach und nach blieben dieſelben ganz aus. 
„Er hat ſcheinbar kein Intereſſe mehr an dem 


— In einer ſeiner jüngſten Reden hatte 
Herr Hofprediger Stöcker darüber geklagt, 
„daß man den Ruſſen jetzt machen 
läßt, was er will,“ während der alte 
Fritz mit ſeiner kleinen Macht ganz Europa 
Trotz geboten. Intereſſant iſt es nun, daß 
dieſe Stelle in dem von dem Leiborgan des 
Redners, dem chriſtlich⸗ſocialen Korreſpondenz⸗ 
blatt gebrachten Bericht ausgemerzt iſt. 

— Der „Germania“ ſchreibt ihr ſtets gut 
unterrichteter römiſcher Correſpondent: Die 
Inſtruktionen, welche Fürſt Bismarck Herrn 
v. Schlözer mitgegeben, ſeien von ganz be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit; fie erſtreckten ſich nicht 
nur auf die Anzeigepflicht und Reviſion der 
Maigeſetze, ſondern auch auf Fragen allgemeiner 
Natur. Der Papſt habe Herrn v. Schlö zer 
mit großer Herablaſſung empfangen; die Unter⸗ 
baltung zwiſchen beiden dauerte über eine Stunde. 
Herr v. Schlözer habe große Hoffnung auf 
vollſtändige Beilegung des Culturkampfes, da 
Fürſt Bismarck ihm gegenüber die abſolute 
Nothwendigkeit eines vollſtändigen Einver ⸗ 
ſtändniſſes mit dem Heiligen Vater 
betont habe. Man ſagt, Fürſt Bis- 
marck trachte darnach, Oeſterreichs und Frank ⸗ 
reichs Stellung beim Vatican zu gewinnen, da 
dies für die auswärtige Politik für ihn frucht⸗ 
bringend ſein lönne. Es ſtehe feſt, daß die 
weitere Reviſion der Maigeſetze in der Winter ⸗ 
ſeſſion des Landtags ſtattfinden werde. Herr 
v. Schlözer habe den Vatican bereits über die 
Grundlinien verſtändigt. 

— Unter der Ueberſchrift „Sonderbare 
konſervative Geldſammlungen“ ſchreibt die 
„Freiſ.⸗Ztg.“: „Wiederum werden uns aus 
verſchiedenen Theilen Deutſchlands als ver⸗ 
traulich bezeichnete Zirkulare eing ſandt, welche 
von fonjervativer Seite ausgehen und Geld⸗ 
ſammlungen bezwecken. Nach den gedruckten 
Zirkularen handelt es ſich darum, „dem Kaiſer 
am 17. November 1886, als am fünften 
Jahrestage der kaiſerlichen Botſchaft durch die 
Mittheilung eine Freude zu bereiten, daß auch 
außerhalb des Parlaments die Mahnungen 
ſeiner Botſchaft gehört wurden und durch Auf⸗ 
bringung eines Agitationsfonds thatſächliche 
Beachtung fanden.“ Deshalb ergeht in dem 
Aufruf unter der Ueberſchrift: „Eine verbeſſerte 
Wilhelmsſpende“ die „patriotiſche Bitte“ an 
„alle An hänger der kaiſerlichen Wirthſchafts⸗ 
und Sozialpolitik behufs Aufbringung eines 
Agitationsfonds zur moraliſchen Ueberwindung 
der Sozialdemokratie.“ Unterzeichet iſt dieſer 
Aufruf in ſonderbarer Weiſe, wie folgt: 
„Aktien ⸗Geſellſchaft „Pionier“ zu Berlin, Bern- 
burgerſtraße 13, Abtheilung für Verwirklichung 
der kaiſerlichen Botſchaft. v. Selchow Rudnick, 


Rittergutsbeſitzer und Geh. Reg.⸗Rath a. D. 
Rittergutsbeſitz nm h. Reg.⸗Rath 


zu Rudnick bei or, E. Braun, Mitglied 
der königlichen Bergwerks⸗Direklion zu Saar⸗ 
brücken, Dr. A. von Eye, Direktor der Aktien ⸗ 
Geſellſchaft „Pionier“. 

— Man ſchreibt dem „Ham. Kour.“ aus 
Stockholm: „Nicht nur bei uns in Schweden, 
ſondern in Norwegen und namentlich in Däne ⸗ 
mark haben die Schutz zollbeſtrebungen einen 
ſo bedeutenden Anhang, ſowohl in der Be⸗ 
völkerung, wie in den parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften der Länder gewonnen, daß das Ziel 
derſelben in nächſter Zukunft ſicher erreicht 
wird. Gefördert fird dieſe Beſtrebungen 
namentlich durch die Nothlage, in welcher ſich 
die wichtigſten Erwerbszweige der ſkandinavi⸗ 
ſchen Länder befinden und ſodann durch die 
vorgenommenen Zollerhöhungen in Deutſch⸗ 


Geſpräch der jungen Damen,“ dachte Gerard 
und behielt ſeine Bemerkungen für ſich. 

Die Augen des Freundes hingen jedoch 
wie gebannt an den blonden, langen Zöpfen 
des enderen jungen Mädchens. Athemlos 
lauſchte er der ſüßen, ernſten Stimme, die ſo⸗ 
viel Tribes erzählte. Als Fräulein d'Harville 
den Freundinnen folgte, wollte Gerard den 
Rückweg antreten, doch hielt ihn der andere 
zurück. Er ſah noch immer nach der lieblichen 
Erſcheinung und hörte die Worte, die ſie zu 
ſich ſprach. Als fie auffprang und dem Hauſe 
zueilte, bemerkte er, daß fie das Buch, in 
welchem fie eifrig geſchrieben, vergeſſen Hatte 
und im Nu war der hohe Zaun erklommen 
und haſtig kehrte er mit ſeinem Schatz zurück. 
Neugierig ſchaute ſein Begleiter auf das Buch 
und wollte es ihm entreißen. Iſt es doch gar 
ſo intereſſant, in dem Tagebuch eines jungen 
Mädchens zu blättern. Der Freund legte 
Proteſt ein. „Nicht aus Neugier, ſondern aus 
wahrer Theilnahme will ich das Buch leſen,“ 
ſagte er bewegt, „denn ich glaube, die Tochter 
meines Freundes iſt die Beſitzerin deſſelben. 
Laß es mir!“ Gerard gab ſich zufrieden. War 
er doch ſelbſt noch ganz erfüllt von dem kleinen 
Puck, von der reizenden Kouſine, die noch 
immer das übermüthige Kind geblieben, aber 
begehrenswerther denn je geworden war. Er 
freute ſich unendlich ſie zu ſehen und wollte 
je eher, je lieber ſeine Aufwartung machen. 
Da Emile ſeine Begleitung ablehnte, ging er 
ſchnellen Schrittes der Penſion zu, während 
der andere ſich ins einſame Gaſthofzimmer be⸗ 
gab, um ungeſtört Olgas Tagebuch zu leſen. 


land und anderen europäiſchen Ländern . 5 
In Schweden und Norwegen hängt die Ge⸗ 
ſtaltung der Zollverhältniſſe ganz und gar von 
den Parlamenten der beiden Länder ab, die 
Regierung hat auf dieſelben keinen Einfluß, da 
es ſich um legislative Angelegenheiten finan⸗ 
zieller Natur handelt. Dringt die ſchwediſche 
Schutzzollpartei im nächſten Reichstage, der 
Mitte Januar eröffnet wird, durch, und wir 
ſind feſt überzeugt, daß ſie durchdringt, dann 
geht das norwegiſche Northing ohne allen 
Zweifel in gleicher Weiſe vor. In Dänemark 
ſind Regierung und Reichstag, das Gros der 
Oppoſition des letzteren eingeſchloſſen, ſich über 
die Nothwendigkeit gewiſſer Schutzzölle einig, 
jedoch iſt dort bekanntlich die Geſetzgebung in⸗ 
folge der oppoſitionellen „Verwaltungs politil“ 
und des durch dieſe hervorgerufenen Ver⸗ 
faſſungskonflikts vollſtändig brach gelegt. Tritt 
hierin in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion 
eine Aenderung ein, dann wird die Einführung 
von Schutzzöllen einer der erſten legislativen 
Akte fein.” Die deutſchen Schutzzöllner wer⸗ 
den gewiß mit Befriedigung wahrnehmen, daß 
ihr Beiſpiel auch in den ſkandinaviſchen Län⸗ 
dern Nachfolge findet. Wie es dann aber mit 
der Ausfuhr der deutſchen Induſtrie nach 
dieſen Ländern gehen wird, iſt eine andere 
Frage, nachdem die Reichsregierung die Zeit, 
wo ſie die deutſche Ausfuhr durch Vereinbarung 
von Konventionaltarifen gegen einſeitige Be⸗ 
nachtheiligung hätte ſchützen können, ungenutzt 
hat vorübergehen laſſen. 


Ans la ud. 


Wien, 27. September. Auf der Strecke 
Saalfelden⸗Voergl iſt am Sonnabend Abend 
ein Laſtzug entgleiſt; fünfzehn Waggons ſtürzten 
von dem Damm herab; ein Packer wurde 
getödtet; bisher fand man von demſelben nur 
einen Arm; ein anderer Bedienſteter iſt ſchwer 
verwundet. 

Soſia, 27. September. General Kaulbars 
iſt hier eingetroffen und von den Zankoffiſten 
in demonſtrativer Weiſe begrüßt worden. 
Damit dürfte die bulgariſche Frage in eine 
neue Phaſe eintreten. In den Regierungs- 
kreiſen herrſcht, wie dem „Berl. Tabl.“ ger 
meldet wird, eine gewiſſe Mißſtimmung, weil 
General Kaulbars einem auf der Landſtraße 
ihm begegnenden Zankofſiſten erklärte, er komme, 
um die Belagerung aufzuheben und die ge⸗ 
fangenen Attentäter zu befreien. Die Aeußerung 
ſelbſt beſremdet weniger, als daß der G neral 
dieſe Erklärungen nicht zuerſt der Regierung 
mittheilte. In dem geſtrigen Miniſterrath 
wurde beſchloſſen, auf keinen Fall die Wahlen 


für die große Sobranje zu verſchieben und 


unbedingt vierzehn Tage nachher zur Fürſten⸗ 
wahl zu ſchreiten. 

Konſtantinopel, 26. September. Heute 
früh 4½ Uhr wurde bier eine ziemlich ſtarke 
Erderſchutterung wahrgenommen. Schaden hat 
dieſelbe nicht angerichtet. Auch in Smyrna 
wurde das Erdbeben um etwa 4¾ Uhr ver⸗ 
ſpürt. Daſſelbe äußerte ſich dort in zwei 
ziemlich heftigen Stößen, die aber wenig 
Schaden verurſachten. 

Neapel, 26. September. Bei der Feier 
zur Erinnerung an den Einzug der italieni⸗ 
ſchen Truppen in die Stadt Rom kam es 
zwiſchen den liberalen Vereinen, die mit ihren 
Fahnen die Toledoſtraße entlang zogen, und 
mehreren klerikalen Vereinen, die unter dem 
Rufe: „Es lebe der „Papfl⸗König“ aus einer 


geblich hatte Herr d'Harville nach feiner Rüd- 
kehr an die Thür jenes Freundes geklopft, 
um ihm die Eindrücke des gemachten Beſuches 
zu ſchildern. Er hatte ſich, wie ſchwer es ihm 
auch wurde, ohne fein übervolles Herz aus zu⸗ 
ſchütten, zur Ruhe begeben müſſen. 

Und Emile? Er ſtand in Gedanken ver⸗ 
ſunken am Fenſter und ſah hinaus in die 
blühende Landſchaft, die friedlich, vom ſilbernen 
Lichte des Mondes umfloſſen, dalag. In den 
Händen hielt er das Buch. Im Geiſte tauchte 
vor ihm ein Mädchenkopf mit ſüßen, ernſten 
Zügen auf, er ſah, wie die dunklen Augen 
ihn fo treu anblickten, wie fie ſich vertrauungs⸗ 
voll und bittend auf ihn richteten. Er breitete 
die Arme aus, um die liebliche Geſtalt, die 
ihm vorſchwebte, zu faſſen und rief leiſe: 
„Komm zu mir, Olga, Du folft eine Heimath 
haben. Meine Liebe fol Dir alles, alles er- 
ſetzen, wis Du verloren Haft.“ Der Ton 
feiner eigenen Stimme führte ihn in die Wirk. 
lichkeit zurück. Er zündete ein Licht an und 
wollte leſen, doch die Buchſtaben ſchienen zu 
tanzen und nur Olga, Olga find über, unter 
und zwiſchen den Zeilen. Aergerlich wırf er 
das Buch in die Ecke. War er wirklich Fantaſt 
geworden, hatten die einfach geſchilderten Er⸗ 
lebniſſe eines jungen, hübſchen Mächens ſolche 
Wirkung ausgeübt? Waren es die kleinen oft 
ungeſchickten wehmüthigen Verſe, die ihn ent⸗ 
zückten? War es der Geſang der Nachtigall, 
der ihn melancholiſch ſtimmte oder ſollte die 
Nachtluft ſo betäubend auf ihn wirken, daß 
ſein Kopf nicht klar denken konnte und die 
Fantaſie ihr neckiſches Spiel mit dem ſonſt jo 


Seitenſtraße kamen und den Zug der liberalen 
Vereine wiederholt ſtörten, zu Thätlichkeiten; 
es wurden zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, worauf ſich die Angehörigen der 
liberalen wie der klerikalen Vereine zerſtreuten. 

Liſſabon, 26. September. Der König 
iſt heute von ſeiner Reiſe hierher zurückgekehrt 
und von der Bevölkerung mit ſympathiſchen 
Kundgebungen empfangen worden. 

London, 27. September. Nachdem in 
Belfaſt einige Tage hin urch leidlich Ruhe ge⸗ 
herrſcht, erneuerten ſich geſtern die Ausſchrei⸗ 
tungen. Die Poll zei, welche einſchritt, wurde 
von den großen Volksmaſſen mit Steinen be⸗ 
worfen, wodurch zahlreiche Mannſchaften ver⸗ 
letzt wurden. Schließlich mußte die Polizei 
von der Schußwaffe Gebrauch machen, wodurch 
eine Perſon ſchwer verwundet wurde. Erſt 
durch Serkärfung der Polizei und Entfaltung 
von Truppen gelang es, die Ruhe wieder 
herzuſtellen. 


Provinzielles. 


Kul n, 27. September. Die hieſige Kreis⸗ 
verwaltung hat beſchloſſeu, ſämmtliche Kreis⸗ 
obligationen im Betrage von 848 200 Mk., zu 
4½ Prozent verzinslich, zu konvertiren. Ber» 
anlafjung zu dieſer Maßnahme hat auch hier 
die jetzige günſtige Lage des Geldmarktes 
gegeben. 

Strasburg, 26. September. Die letzten 
Tage der verfloſſenen Woche waren für unſere 
Stadt von ſo großer Bedeutung, daß ſie wohl 
verdienen in den Annalen derſelben erwähnt 
zu werden. Es trafen nämlich hier, in ihrem 
neuen Wohnſitze, mit all ihrer Habe ſieben 
Familien von Beamten ein, welche beim Obere 
zollamte angeſtellt ſind. Das Oberzollamt iſt 
bekanntlich von Marienwerder hierher verlegt 
und liefert für unſere kleine Stadt nun dieſen 
erfreuliſchen Zuwachs. Die Beamten ſollen 
zwar aus Marienwerder mit ſchwerem Herzen 
geſchieden ſein; wir hoffen jedoch, daß ihnen 
auch Strasburg und ſeine Bürger in kurzer 
Zeit lieb werden. Vorläufig iſt für die Unter⸗ 
bringung des Oberzollamts ein Privathaus ge» 
miethet, im nächſten Jahre aber ſoll für daſſelbe 
ein großes Gebäude in der Maiuren-Borjtadt 
neben dem Gymnaſium aufgeführt werden. 
Das Terrain hat zum größten Theile die 
Stadt nuentgeltlich hergegeben, ein kleiner Theil 
mußte indeſſen von der Steuerbehörde noch 
dazugekauſt werden, um für den Bau die 
nöthige Breite zu gewinnen. D. Z.) 


Roſenberg, 26. September. Die große 2 4 
Waſſernoth, welche hier durch die plötzliche 


Verſiegung mehrerer ſtädtiſcher Brunnen ent 
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Nanden war, ift nunmehr glücklich beſeitigt. > h | 


Herr Röhrenmeiſter E. Schievor hat jeine 


übernommene Zuſage, der Stadt durch Her- ve 


ftellung eines Röhrenbrunnens reichliches und 
gutes Waſſer zu verſchaffen, vollkemmen gelöft; 
der Brunnen, welcher eine Zierde unſeres 
Marktes bildet, hat eine Tiefe von ca. 130 
Fuß. Bei dem Bau waren bedeutende Schwierig» 
keite t, welche in der geologiſchen Formation 
lagen, zu überwinden. Die Abnahme des 
Beunnens hat dieſer Tage unter Betheiligung 
eines zahlreichen Publikums dane e 


Graudenz, 27. September. In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag zwiſchen 2 
und 3 Uhr kam in der Gerichts ſchreiberei III. 
des Kgl. Amtsgerichts, welche auf der Süd⸗ 
ſeite des Mittelflügels des Gerichtsgebäudes 
—— 


ernſten, überlegenen Mann trieb? Er ſchloß 
hastig das Fenſter und legte fi zur Ruhe. 
Doch die böſen, guten Traumgeiſter zauberten 
ihm immer wieder und wieder Olgas Erſchei⸗ 
nung vor. Jetzt glaubte er ſie in den Armen 
zu halten, jetzt fühlte er den Druck ihrer Hand, 
ihren warmen Athem. Er fuhr im Schlafe 
auf und rief ihren Namen. Hoch ſtand die 
Sonne am Himmel, 17 er erwachte. 


Längſt hatte Olga ihre Tagespflicht er⸗ 
füllt und ſaß im einſamen Stübchen, während 
die anderen Mädchen im Garten luſtwandelten, 
um den freien Tag beſonders auszunutzen. 
Und was gab es auch heute zu erzählen. Das 
Examen, die Ankunft von Clemences Eltern 
und die des fremden Veiterz. Nein, wie 
intereſſant! „Er iſt doch reizend, ſagte eine 
kleine Blondine und reckte ſich in die Höhe, 
um einer älteren Freundin vielleicht zum un⸗ 
zähligſten Male zu erzählen, daß ſie ihn ge⸗ 
ſehen hatte, daß er fo höflich und liebens⸗ 
würdig geweſen. Ob er wohl morgen zum 
Diner bleiben wird? Jede beſchloß im Stillen, 
ganz beſondere Sorgfalt auf ihre Toilette zu 
legen, denn man mußte doch in jeder Weiſe 
den „Gäſten“ imponiren. Man übte regel⸗ 
rechte Knie, neckte ſich, lachte und kicherte nach 
Herzensluſt, bis Ms. Nelſon erſchien und dem 
lauten Treiben ein Ende machte, indem ſie die 
luſtige Schaar in die Schlafſäle geleitete. 
Eben wollte auch Olga zur Ruhe gehen, als 
die Thür aufgeriſſen wurde und Cleémence 
hereinſtürzte. 

(Fortſetzung folgt.) 


im Erdgeſchoß liegt, Feuer aus. Ein Be⸗ 
amter des Gerichtsgefängniſſes, welcher die 
Nachtwache hatte, bemerkte zuerſt an den 
Fenſtern des Schwurgerichtsſaales einen hellen 
Schein und ſah dann, wie die Flammen von 
außen an dem Gebäude emporzüngelten. Er 
ſchlug ſofort Lärm, der Kaſtellan des Ge⸗ 
richtes wurde geweckt und ging mit einer 
Handiprige und mit Eimern energiſch an die 
Löſcharbeit, unterſtützt von herbeigeeilten Be ; 
amten und jungen Leuten, welche eifrig Waſſer 
zutrugen, bis die freiwillige Feuerwehr er⸗ 
ſchien. Die Gerichtsſchreiberei III. brannte 
vollſtändig aus, ſämmtliche Akten, namentlich 
Zwangsverſteigerungsakten, verbrannten oder 
wurden bitz zur Unbrauchbarkeit beſchädigt. 
Außerdem ſchlugen die Flammen durch die 
Decke in den Schwurgerichts⸗ Saal, deſſen 
Fußboden und Einrichtung bedeutend be- 
ſchädigt wurde. — Wie der Brand entftanden 
iſt, iſt noch nicht aufgeklärt. Daß das Feuer 
etwa durch die Unvorſichtigkeit eines Burean⸗ 
beamten, durch eine weggeworfene Cigarre 
oder ein Streichholz, ſchon am Tage zuvor 
ausgekommen ſein und dann die Nacht durch 
gebrannt haben ſollte, iſt wenig wahrſcheinlich, 
da die Kalefaktoren und der Kaſtellan nach 
Schluß der Bureauſtunden in den Räumen 
geweſen ſind und nichts Verdächtiges bemerkt 
Haben. Auch ein hoher Beamter, welcher erſt 
zum 8 Uhr Abends ſein Arbeitszimmer ver⸗ 
ließ, nahm keinen Brandgeruch wahr. Man 
neigt deshalb der Anſicht zu, daß das Feuer 
in der Nacht von außen durch ein Fenſter 
der Gerichts ſchreiberei angelegt iſt; von wem 
‚aber, aus welchem Grunde und zu welchem 
Zweck, iſt vorläufig ein Rächſel. Die Unter ⸗ 
ſuchung iſt im Gange. Es ſei bei dieſer Ge⸗ 
legenheit daran erinnert, daß vor längerer 
Zeit einmal im Briefkaſten des Gerichts ein 
Päckchen Schießpulver mit Zünder gefunden 
iſt; er Zünder war in Brand geſetzt, aber 
wieder erloſchen, ſodaß es zu keiner Exploſion 
kam. Möglich, daß in ähnlicher Weile von 
dem unbekannten Thäter das Feuer angelegt 
worden iſt. Gef.) 
Marienburg, 27. September. Bei ber 


in dieſen Tagen in der hieſigen Landwirth⸗ 


ſchaftsſchule ſtattgefundenen Abgangsp üfung 

beſtanden 13 Abiturienten das Examen. 
Marienwerder, 27. September. Der 

von den Gr. Nebrauer kirchlichen Gemeinde⸗ 


organen mit großer Majorität gewählte Pfarrer 
Fiſcher in Schirotzken hat vom Königl. Kon 
ſiſtorium die Beſtätigung nicht erhalten, was 
in der ganzen Gemeinde, wie mas uns von 
dort ſchreibt, große Mißſtimmung hervorgerufen 
Sat, Herr Pfarrer Fiſcher hat es verſtanden, 
ſich durch eine einzige Predigt die Herzen 
ſämmtlicher Zuhörer geneigt zu machen und 
da man von der Schirotzker Gemeinde auch 
nur Liebes und Gutes von ihm hört, ſo iſt 
die Nebrauer Gemeinde feſt entſchloſſen, alle 


zuläſſigen Schritte zu thun, um feine Beſtäti⸗ 
gung zu erlangen. Der dortige Gemeinde. 
Kirchenrath hat daher mit 6 gegen 3 Stimmen 
beſchloſſen, beim Oberkirchenrath Beſchwerde zu 
führen, welchem Beſchluſſe die 26 anweſenden 


Gemeindevertreter beitraten. Außerdem iſt eine 


Heſondere Petition mit über 1000 Unterſchreften 
von Gemeindemitgliedern an den Oberkirchen⸗ 
rath abgeſandt worden. (N. W. M.) 
Danzig, 27. Septbr. Der hier ausge⸗ 
wieſene und inzwiſchen nach Nordamerika über⸗ 
geſiedelte Handelsmann Simon Gudel war 
bekanntlich, nachdem er in Folge der Aus- 
weiſung iu Konkurs gerathen, wegen Vergehens 
gegen die Konkursordnung unter Anklage ges 
ſtellt, weil er Handlungsbücher nicht geführt 
und jährliche Bilanzen nicht gezogen hatte. 
Die hieſige Strafkammer verhandelte am 
11. Mai in dieſer Sache und erkannte auf 
Freisprechung, wil Gudel nicht „Kaufmann“ 
im Sinne des Giſetzes, ſondern haupiſächlich 
nur Hauſirer und als ſolcher zur Buchführung 
nicht verpflichtet geweſen. In Folge der von 
der Staats anwaltſchaft hiergegen eingelegten 
Reviſton hat das Reichsgericht dieſes Erkennt 
niß nun aufgehoben und es als Rechtsirrihum 
bezeichnet, daß die Strafkammer das Haufir- 
geſchäft bei Feſtſtellung des geringen Geſchäfts⸗ 
umfanges unberückſichtigt gelaſſen habe. Die 
Sache wird ſomit noch einmal die erſte Inſtanz 
beſchäftigen. oſ. Z.) 
Saalfeld, 27. September. Am 24. d. 
Mets. verunglückte ein Arbeiter des Vorwerks 
Barten, Herrn von Reichel⸗Terpen gehörig, 
dadurch, daß er während des Dreſchens in 
den Dampfdreſchapparat gerſeth; hierbei wur. 
den ihm beide Beige ſoweit abgeriſſen, daß 
ſchon ein Theil der Eingeweide heraus qaoll. Erſt 
als der Körper an dem Hüftknochen erfaßt 
wurde, blieb die Maſchine ſtehen. Nur wenige 


Menſch. Wes, 
Lyck, 27. September. Bei Suwalki (Polen) 
wurde im der vergangenen Woche ein Hilfsjäger 
von Wilddieben erſchoſſen und in einen See 
verſenkt, wo er von Fiſchern gefunden wurde. 
Zwei Bauernſöhne find als der That verdächtig 
zur Haft gebracht worden. 

Memel, 27. September. Seit mehreren 
Tagen beherbergt unſer Memel ſeltene Gäſte, 


Stunden noch lebte der jammervoll zugerichtete 
(E 


will wiſſen, doß 40 dem e 
Poſen, davon 9 aus der Stadt Poſen, verletzt 


nämlich 20 Chineſen. Der im Winterbafen in 
Ladung liegende Flensburger Schraubendampfer 
„Glücksburg“ hat nämlich außer den deutſchen 
Schiffsoffizieren ausſchließlich chineſiſche Be⸗ 
ſatzung an Bord, darunter auch die beiden Kochs 
und den Oberſtewart. Der Dampfer, übrigens 
einer der größten, die jemals hier geweſen ſind, 
fährt für gewöhnlich zwiſchen England und 
China und hat aus nahmsweiſe zwiſchenein eine 
Reiſe nach Memel gemacht. Der Capitän hat 
ſich über den Fleiß und die Willigkeit ſeiner 
chineſiſchen Mannſchaft recht günſtig ausge⸗ 
ſprochen, nur zu wirklich ſchwerer Arbeit ſollen 
ihre Kräfte nicht ausreichen. (M. D.) 

x Inowrazlaw, 27. September. Geſtern 
iſt hier der neue jüdiſche Kirchhof feierlich ge- 
weiht. Die neue Begräbnißſtätte mit ihrer 
Leichenhalle und den Gartenanlagen macht einen 
guten Eindruck. 

x. Bromberg, 27. September. Der Chef⸗ 
Redacteur der „Oſtdeulſchen Preſſe“ Dr. jur. 
Paul Hörner iſt in vergangener Nacht nach 
kurzem Krankenlager geſtorben. Verleger und 
Redaktion des genannten Blattes widmen dem 
Dahingeſchiedenen, der ſtets ein wackerer 
Pionier des Deutſchthums im Oſten geweſen 
iſt, ehrenvolle Nachrufe. — Dem von hier nach 
Tremeſſen als Kreis Schulinſpektor verſetzten 
Gymnaſiallehrer Brüggemann brachten die 
Schüler der oberen Klaſſen am vergangenen 
Sonnabend einen Fackelzug. 

Wirſitz, 26. September. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich nach der „Oſtd. 
Preſſe“ geſtern auf der Felde iark des Gutes 
Charlottenburg (Falmierowo). Der Sohn des 
dortigen Beſitzers, Herrn R., welcher als Ein⸗ 
jährig Freiwilliger bei der Artillerie in Brom⸗ 
berg fein Jahr abdient und in wenigen Tagen 
entlaſſen werden ſollte, war mit einem Kameraden 
zum Beſuch ſeiner Eltern auf dem väterlichen 
Gute eingetroffen. Geſtern gingen beide junge 
Leute auf die Jgd. Beim Ueberſpringen eines 
Grabens entlud ſich das Gewehr des Freundes, 
und der Schuß ging dem jungen R. in den 
Kopf, ſo daß derſelbe ſofort todt niedergeſtreckt 
wurde. Der unglückliche Schütze reiſte von 
der Unglücksſtelle aus nach Bromberg, um ſich 
der dortigen Militärbehörde zu ſtellen. 

Poſen, 27. September. Die Bank für 
Landwirthſchafſt und Induſtrie, Kwilecki, 
Potocki u. Co. hierſelbſt hielt heute ihre Ge⸗ 
neralverfammlung ab. Einen erheblichen Ver ; 
luſt hat die Bank in Folge des Verkaufs des 
Grundſtücks, in welchem ſich das „Hotel de 
France zu Poſen befindet, getroffen. Es hat 
daher die Dividende nur auf 4 Prozent feſt⸗ 
geſetzt werden können. — Der „Goniec Wielk.“ 
oß 40 Lehrer aus dem Kieiſe 


werden ſollen. 


Eokales. 
Thorn, den 28 September, 


— [Herr Miniſter v. Bötticher 
iſt heute früh mit dem fahrplanmäßigen 
Courierzuge Berlins £romberg.- Thorn in Be 
gleitung des Herrn Miniſterialraths Lohmann 
auf dem hieſigen Bahnhofe eingetroffen, wo er 
von den Herren Oberpräſident von Ernſt⸗ 
hauſen, Regierungspräſident Freiherr von 
Maſſenbach, Bürgermeiſter Bender und Land⸗ 
rat) Krahmer empfangen und nach dem 
„Hotel Sanſſouci“ geleitet wurde. Hier 
empfing der Herr Miniſter bereits gegen 9 
Uhr die Mitglieder der Handels kammer für 
Kreis Thorn. Großes Intereſſe zeigte 
der Herr Miniſter für die Verkehrs 
verhältneſſe unſeres Platzes und unſerer Gegend. 
Zut Frage der Aufhebung des Identitäts 
nachweiſes beim Export von Getreide ſoll Herr 
v. Bötticher ſich zunimmend ausgeſprochen und 
auch angedeutet haben, daß Anzeichen vor ⸗ 
liegen, nach denen angenommen werden könne, 
daß Rußland in ſeinen handelspolitiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Deutſchland bald eine Beſſerung 
werde eintreten laſſen. — Nach Beendigung 
dieſer Audienz beſichtigte der Herr Miniſter 
das Terrain für die Weichſeluferbahn und 
wohnte alsdann dem Unterricht in der 
biefigen Foribildungsſchule bei. Ungefähr 
dreißig Schüler hatten ſich eingefunden, die 
mit Zeichnen beſchäftigt wurden. In ſeer 
anerkennender Wei e ſprach ſich der Herr Miniſter 
dem Dirigenten der Schule, Herrn Rector 
Lindenblatt über die Leiſtungen der Schüler 
aus, und empfahl ihm in gleicher Weile fort- 
zufahren zum Segen unſeres heranwachſenden 
Handwerkerſtandes. — Jetzt ſtattete der Herr 
Miniſter unferem altehrwürdigen Rathhauſe 
einen Beſuch ab und ließ ſich im Rathhausſaale 
die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung vorſtellen. Die 
meiſten dieſer Herren wurden durch Anſprachen 
beehrt, überall zeigte der Herr Miniſter reges 
Intereſſe für unferen Ort, was wir anerkennen 
müſſen, obſchon wir nicht mit allen Anſic ten 
deſſ lben übereinſtimmen können. In Ge 
meinſchaft mit den Mitgliedern des Magiſtrats, 


der S adtverordneten⸗Verſammlung und 
der Handelskammer nahm Herr von 
Bötticher im Hotel „Drei Kronen“ 
ein Frühſtück ein und fuhr dann, 


begleitet von den Herren Oberpräſident, Re⸗ 
gierungspräſident, Bürgermeiſter Bender und 
Zandra H Krahmer mit dem Mittagszuge nach 
Culmſee. Die Herren werden mit dem 4 Uhr- 
zuge von dort zurüdkehren, Wagen find ſowohl 
auf Bahnhof Mocker wie auf der hieſigen 
Perſonenhalteſtelle beſtellt. — Das Diner findet 
heute Abend im Hotel Sanſſouci ftatt. Zu 
Ehren des Herrn Miniſters hatten das Rath⸗ 
haus und mehrere Privatgebäude Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. 

— I[Betriebsſtörungen ]. Der 
Courierzug Berlin — Poſen — Thorn ſowie der 
Mittags- Perſonenzug derſelben Strecke find 
heute ausgeblieben. An Stelle des Courier⸗ 
zuges war von Poſen ab ein Vorzug hierher 
abgelaſſen. Soviel bekannt geworden, hat der 
Courierzug auf der Strecke Berlin⸗Poſen eine 
große Verſpätung erlitten, über die Urſache 
derſelben haben wir Beſtimmtes nicht erfahren 
können. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 27. September. Die 
Handelskammer beſchließt in der bei dem Herrn 
Mininer v. Bötticher bei feiner Anweſenheit 
in Thorn nachzuſuchenden Audienz die den 
biefigen Handel ſchädigenden Verhältniſſe zum 
Vortrage zu bringen. — Auf Antrag des 
Magiſtrats erklärt fi) die Handelskammer ber 
reit, die Reinigung der Uferbahn auch auf dem 
Platze vor dem zu erbauenden Empfangs 
gebäude auf dem rechten Weichſelufer zu über⸗ 
nehmen. — Von einer Mittheilung des 
Herrn Landraths, daß er bemüht fei, den Ver 
kehr unſeres Platzes möglichſt zu heben, wird 
dankend Kenutniß genommen. — Um zu er 
mitteln, in welchem Umfange der Petroleum 
ſchuppen des Herrn Angermann von hieſigen 
Gewerbtreibenden benutzt wird, ſoll eine An⸗ 
trage an die Polizeiverwaltung gerichtet wer- 
den, wieviel Petroleum im laufenden Jahre 
dort bisher untergebracht geweſen iſt und 
welche Gewerbtreibende bezw. mit welchen 
Mengen dieſelben den Schuppen im laufenden 
Jahre belegt haben. 

— [Verpachtung der Ziegelei 
kämpen.] Die Kämpen unterhalb des Hafens 
längſt des Ziegelei⸗Wäldchens bis zur Ziegelei, 
ſowie unterhalb der Wieſe'ſchen Kämpe bis 
gegen Smolnick brachten in dem geſtrigen Ter 
mine eine Geſammtpacht von 2440 M.: bis⸗ 
ger wurden 1564 M. erzielt. 

— [In Wierzchoslawice] werden 
nach einer heute im Inſeratentheil befindlichen 
Bekanntmachung der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg vom 1. Oktober ab 
die Züge No. 171 Richtung Thorn (Abfahrt 
852 Abends) und No. 174 Richtun 0 
law (Abfahrt 1255 Nachm.) bei ® 

— [Der Handwerkervereinl hatte 

geſtern Abend im Wintergarten des Schützen 
hauses ein Vokal- und Inſtrumental Concert 
arrangirt, das von Mitgliedern ſowohl wie von 
Perſonen, die dem Vereine nicht angehören, 
ſehr zahlreich b ſucht war. Die Muſik wurde 
von der Kapelle des 11. Fuß⸗-⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments unter Leitung ihres Kapellmeiſters Hr. 
Jolly in durchweg anerkennender Wie aus. 
geführt, nicht minder Tüchtiges leiſtete die Ge⸗ 
ſangsabtheilung des Vereins unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Bojanowski. — Der 
Verlauf des Concerts hat alle Theilnehmer in 
hohem Maße befriedigt. 
Zu dem geſtern gemeldeten 
Eiſenbahn unfall] wirs uns heute noch 
von dem Herrn Gutzbeſitzer Mondrz⸗jewski⸗ 
Czernewitz Folgendes mitgetheilt: Eiwa eine 
halbe Stunde nach der Kataſtrophe laugte ich 
an der Unglücks ſtelle an, wo eine ſchreckliche 
Verwirrung herrſchte. Menſchen waren genug 
zur Stelle, wirkliche Hilfe leiſtete jedoch Nier 
mand, es fehlte an einer einheitlichen Leitung. 
Furchtbar war das Schmerzgeſchrei des in 
ſeinem Dienftraum eingepreßten Zugführers 
Lach. Unter Zuhilfenahme von Brechſtangen 
gelang es mir und meinen Leuten nach 
großen Anſtrengungen den Verunglückten aus 
ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien und ihm, 
ſoweit die Umſtände es erlaubten, Lin erung 
ſeiner Schmerzen zu bereiten. Herr Dr. Pfeffer, 
der alsbalo eintraf und der, um ſchneller an 
die Unglücks ſtelle zu gelangen, einen Theil des 
Weges laufend zurückgelegt hatte, traf die 
erſten ärztlichen Anordrungen. Noch heute 
bietet die Unglücksſtellt einen ſchrecken⸗ 
erregenden Anblick der, Theile der zer⸗ 
trümmerten Wogen und Wlutlachen loſſen einen 
geradezu erſchauern. — Weiter erfahren wir, 
daß der Zuſtand des Herrn L., zu dem foiort 
feine Frau geeilt iſt — L. wohnt mit feiner 
Familie in Stewken — trotz aller rperativen 
Eingriffe ein ſehr bedenklicher iſt, auch d m 
Packmeiſter Volkmer wird voraus ſichtlich der 
linke Fuß amputirt werden müſſen. Herr V. 
wohnt in Charlottenburg ſeine Frau iſt heute 
hier eingetroffen, um ihren unglücklichen Mann 
zu pflegen. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
marki] wurde bezahlt: das Pfund Butter 
mit 80 Pf. bis 1 Mk. 10 Pf., das Schock Eier 
mit 2 Mk. 20 Pf., das Pfund Birnen mit 10 
bis 20 Pf., das Pfund Aepfel mit 5 bis 10 
Pf., das Pfund Pflaumen mit 3 Pf., der Kopf 


date]. Genirawicht 


Weißkohl mit 5 Pf., der Kopf Rothkohl mit 
5 bis 8 Pf., die Mandel Wrucken mit 60 Pf. 
Von Fiſchen (nur todte waren vorhanden) 
koſtete das Pfund Hechte 35 Pf., das Pfund 
Barſche 25 Pf., das Schock Krebſe 40 Pf. bis 
1 Mk., das Paar junge Hühner wurde mit 
50 Pf. bis 1 Mk., das Paar Enten mit 
1 Mk. 80 Pf. bis 3 Mk. 50 Pf. bezahlt. 

— [Gefunden! iſt heute auf dem alt» 
ſtädtiſchen Markt ein Bund kleine Schlüſſel. 
Eigenthümer wolle ſich im Polizei⸗Sekretariat 


melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt ſeit geſtern um 0,13 Meter geſtiegen, heute 
Mittag 1 Uhr zeigte der Pegel einen Wa ſſer⸗ 
ſtand von 0,07 Meter unter Null. — 
Dampfer „Fortuna“ iſt mit 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig hier ein⸗ 
getroffen. 

Celegraphiſche Vörſen-Depeſche. 


Berlin, 28. September. 


Zonds: abgeſchwächt. 2. Sept 
Ruſſiſche Ganknoten 195,65 | 195,75 
Warſchau 8 Tage 195,20 | 195,40 
Pr. 4% Conſols . 105,60 | 105,70 
Voiniſche Pfandbrieſe 5%. 61,50 | 61.30 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,60 | 56,60 

Weftor. Pfandbr. 4% neul. II. 100,20 | 100,20 

Credit⸗Actien ER 449.00 | 450,00 

Oeſterr Banknoten 162,40 | 162,85 

Disconto-Comm.-Unth. h. 209 90 | 208,90 

Weizen: gelb Sept.⸗Oct ober 150,20 | 150,20 

April-Mai 160 70 | 161,00 
Loco in New⸗York 86 c 85 c. 
Roggen: loco 128,00 | 128,00 
Sept.⸗Oetober 128 70 | 128,70 
Novbr.⸗Deebr. 128 50 128,50 
April⸗Mai 152 00 | 131,70 
Rüb l: Sept.⸗Oetober 4340 | 43,50 
April-Mai 438) | 44,00 
Spiritus: loco 8800 | 88,00 
Sept.⸗October 38 10 | 37,80 
April-Mai 40,30 | 39,90 
Wechſel⸗Discont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats- Anl. 31½, für andere Effekten pp. 4%. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 28. September. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Loco 39,85 Brf. 39,50 Geld 89,50 bez. 
Septb. 39,50 „ 39,25 „ 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. September 1886. 

Wetter; Regen. 
Weizen flau 131 Pfd. röthlich 138 Mk., 130 Pfd. hell 
141 Mk., 134 Pfd. fein 144 Mk. 

Roggen 121 Pfd. 113 Mk, 125 Pfd. 115 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 120—126 Mk., mittlere 105 
bis 110 Mt, 
Hafer 95—112 Ml. 


R 
8 o 2 e 0 
Berlin, 27. September. Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof. Es ſtanden zum Verkauf: 3822 Rinder, 11111 
Schweine, 1510 Kälber, 16756 Hammel. Rinder 
ſchleppend. Beſte Waare ging im Preiſe zurück. Ueber⸗ 
ſtand nicht unbedeutend. Ja 53.— 56, IIa 48—52, IIIa 
36—45 Mk. pro 100 Pfd Fleiſch. Schweine bei ange⸗ 
meſſenem Export ruhig und ziemlich geräumt. Ange⸗ 
ſichts des ſtarken Auftriebs wichen Preiſe für inländiſche 
um 1 Mk pro 100 Pfd Ia 49—50, IIa 47—48, IIIa 
44— 46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Kälber⸗ 
handel ziemlich glatt. Ia 48—56, IIa 30—46 Pfg. pro 
Pfd. Fleiſch. Bei Hammeln gingen Preiſe um ca. 2 Mk. 
pro 100 Pfd. zurück. Magervieh gar nicht gehandelt. 
Ia 45—53, IIa 34 44 Pig. pro Pfd. Fleiſch. 


Danzig, den 27. Septbr 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Cieldzinski,) 

Weizen, inländiſche gute Kaufluſt und unveränderte 
Preiſe, Tranſit keine nennenswerthe Veränderungen. 
Bezahlt für inländiſchen blauſpitzig 125 Pfd. Mk. 132, 
gutbunt 126 Pfd. und 129 Pıd Mk. 143, weiß 131 
Bid. Dt. 150, roth 128 Pfd. Mk. 143, Sommer- 183 
Pfd. 134% P.d., 135 Pfd. und 188 Bid. Mk 153. 
Für polniſchen Tranſit bunt beſetzt 129 Pfd. und 131 
Pfd. Mk. 134, gutbunt 131 Pfd. Mk. 136, hochbunt 
bezogen 184 Pfd. Mk 139, hochbunt glaſig 134 Pfd. 
bis 125/6 Pd Mk 143. 

Roggen bei ruhiger Stimmung unverändert. 
Bezahlt iſt inländiſcher 122 Pfd. Mk. 111, 130 Pfd. 
Mk, 112, polniſcher Tranſit 128 Pfd., 180 Pfd. und 
133 Pfd 90. 

Gerſte fand gute Aufnahme durch den Export. 
Bezahlt ift inländiſche Meine 105 Pfd. Mk. 103 große 
111/12 Pfd., 112 P'd., 113 ufd. und 115 Pfd. 
Mk. 118, polniſche Tranſit 107 Pfd. Mk. 106. 

Raps inländiſcher Mk. 190 gehandelt. 

Rohzucker. Die Stimmung war recht matt und 
nur 1000 Ctr. a Mk. 20,05 gehandelt. 


Spielhagens Roman „Was ſoll das 
werden?“ iſt in der „Gartenlaube“ nunmehr be⸗ 
endigt. Ein bloßes Unterhaltungsbuch für flüchtige 
Lektüre iſt dieſer Roman nun allerdings nicht. Aber 
aufmerkſamen, gebildeten und bildungſuchenden Leſern 
entrollt er ein meiſterhaft entworfenes und ausgeführtes 
Bild unſerer Zeit mit ihren vielfach ſich kreuzenden 
Strebungen und Kämpfen von feſſelndſtem Intereſſe' 
Es iſt ein Wert, welches auf viele dunkle Punkte in 
unſeren ſocialen Zuſtänden ein helles orientierendts 
Licht wirft, einer jener ſeltenen Romane, welche man 
nicht blos einmal, ſondern wiederholt mit wachſendem 
Genuß und Nutzen leſen kaun, und die „Gartenlaube“ 
hat ſich durch die Veröffentlichung desſelben in ihrem 
weiten Leſerkreiſe ein wirkliches Verdienſt erworben. 
An Stelle diej 8 nunmehr beendigten Werkes bringt 
die „Gartenlaube“ jetzt einen Roman „St Michael“ 
der allbeliebten E. Werner, welcher beſonders von 
der Frauenwelt wieder mit geſpanntem Intereſſe auf⸗ 
genommen werden wird. Neben demſelben ſollen zu⸗ 
nächſt einige unterhaltende kleinere Erzählungen, u A. 
eine bumoriſtiſche „Ueberm Gorten zaun“ 
von A Weber erſcheinen. Auch zahlreiche belehrende 
Artikel bewährter Autoren, haus wirthſchaftliche 
Mittheilungen u |. w ſollen in gewohnter Weiſe 
folgen. Das Praktiſche und Nützliche fürs 
Haus iſt auch nicht vergeſſen, ſo daß man die ſtets 
wachſende Verbreitung dieſes erſten unſerer Familien- 
blätter nur mit Freude begrüßen kann. 


Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe 


Annahme für Thorn 
bei Frau Kölichen geb. Endemann. 


Nürnberger Kunstfärberei, ehem. Wäscherei ete. J. L. Arnold 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Lubin 
Band I — Blatt 1 auf den Namen 
des Landwirths Heinrich Diemer 
ein getragene zu Lubin belegene Vor⸗ 


. December 1886, 


Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtäft- De - verſteigert werden. 

Das Vorwerk iſt mit 715,88 Thlr. 
Neinerirag und einer Fläche von 
175,26,38 Hektar zur Grundſtener, 
mit 528 M. Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wir) am 


4. December 1886, 


Vormittags 11 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 24. Septbr. 1886 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Per ſonenzüge 174 und 171 werden 
vom 1. October cr, ab vis auf Weiteres in 
Wierzchoslawice zum Aufnehmen und Ab⸗ 
ſetzen von Reiſenden bei Bedarf halten. Ab⸗ 
des Zuges 174 von Wierzchoslawice 12 Uhr 
55 Mt. Nachmittags, des Zuges 1718 Ur 
52 Mt. Abends, Lokalzeit. Die Aufhebung 
dieſer Maßregel wird vorbehalten. 

Bromberg, den 24. September 1886. 


Königliche Eiſenbahn-Direction. 


Im Freitag den I. October cr., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts 
mehrere Spinde, Tiſche, Stühle, 
Betten, ein Regulator, ein Sopha, 
zwei Spiegel, eine Nähmaſchine und 
verſchiedene Küchengeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung beſtimmt versteigern. 
Nitz, Gerichts vollzieher 
in Thorn. 


... a ah ZU RE 
nter Allerhöchſtem Protektorat Sc. 

9 Majeſtät des deutſchen Kaiſers u. 
Majeſtät deutſchen 


Ihrer der 

Kaiſerin: Große Geldlotterie vom 
Rothen Kreuz. Nur Baargewinne u. zahl⸗ 
bar ohne jeden Abzug Hauptgew. 150,000, 
75,000, 80,000, 20,000, 5 mal 10,000 Mt. 
Ziehung am 22. u. 23. November. Looſe 
a 5.50 Mi, halbe Antheillooſe a 3 Mk., 
Viertel Antheillooſe a 1,50 Mk. empfiehlt 
das Lotterie⸗Comptoir von 

Für Porto u Eruſt Wittenberg, 

Liſten 30 Pfennig. Butterſtr. 91. 


ral- 


er, Marienwerder Wpr. 
sacsohn in Gollub. Gene 
Agent Heinr. Kamke in Flatow W./Pr. 


ttg 


Auskunft ertheilt: S. J. Caro in Thorn 
P. J 


Oskar Bö 
und Leo 


| 


Befte oberſchelſiſche 


Würfelkohlen 


zu Heizzwecken offeriren 
billigſt franco Waggon, 
ſowie franco Haus. 


Gebr. Pichert, 
Schloßſtr. 3036. 


Sämmtliche mich 
treffende Waarenforde⸗ 


Mit vielen goldenen Medaillen prämiirt ist überall 
vorräthig J. 8 C. BLOOKER Amsterdam 


| Läuferſtoffe 


Spetialitöt der Maſchinenfabrik 


Meine ſeit 12 Jahre am alten Markt Nr 149 beſtehende 


ATENT-Universalkurbel- 
Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen. 


Magnus Epple in München, Laudsbergerſtr. 25. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Bauklempnereinebſtèager v. Haus⸗u. Küchengeräthe 


verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 


Breitenſtraße Nr. 450 im Hauſe der Frau Schlesinger 


vis-a-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph, 


Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mein neues Geſchäf slocal übertragen zu wollen. 


Hochachtungs voll 


geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 


Kohlen 


Prima oberſchleſ. Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ und 


Förder⸗ Kohlen 


aus der 


Thorn. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 
% ITautverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


Doctor Abbertis A romatische Schwefelseife 


Diefelbe erzeugt einen zarten, 95 endlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 
nen ꝛc. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 


reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von; 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
Allein zu haben bei Herrn Hugo Claass, Drogenhandlung 


do 


Blooker's holländ.Cacao 


Gartenlaube 


das weitaus verbreitetſte und zugleich biktigſte 
dentſche Volks- und Jamilien blatt. 


im den meiften deutſchen Häuſern er —— u als werthes Beſiethum v. Jahr 
Quartal 


ten 
lt, „ein 
fe Le de, bee ein neues 
neue Abonnenten werden Nie bereits erſchienenen 


die‘ Nummern anten Romans: 

. 

Farbige Tuche, 
BVuckskins, 


ſowie 
in Wolle und Cocos, 


empfiehlt 


Carl Mallon- Thorn. 


empfie It 


empfiehlt billigſt 


Johannes Glogau, Klempnermeiſter. 


Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Louis Lewin'ſche Badeanſtalt, 


conſolidirten Deutſchlandsgrube 


offeriren ab Lager u. direkt ab Grube in Waggons nach 
allen Stationen zum billigſten Preiſe 


C. B. Dietrich & Sohn, 


82 


Strickwolle 
in allen Farben & beſten Qualitäten 


wollene Anſtrick⸗Längen, 


Rohleinen, „ Damen⸗Strümpfe, 
Getreideſäcke „ 
9 90 Kinder⸗Tricots, 

ferdedecken „ Kinder⸗Strümpfe, 


J. Leil, Butterfir. 91. 


Gardinenſtangen und Roſetten 


in großer 
Auswahl 
zu billigen 


Nühmaſchinen ⸗ Handlung. 


empfiehlt 
Maſchinen⸗Nadeln, 
Maſchinen⸗Schiffchen, 
Maſchinen Theile, 
Maſchinen⸗Riemen, 
Schuhmacher⸗Zwirn (engl.), 


5.) 
Maſchinen Oel loſe u. in Flaſchen. 


Preiſen. 


von 
J. F. Schwebs. 
Junkerſtr. 249. 


zu allen 
Syſtemen 


1 


d. a. Viehhof bei 
Maſchinen⸗Garn, 
(garantirt richtiges Maß. 


Für neue Maſchinen zu verm. 


iſt zu vermiethen. 


Bernhard Benjamin. 


Altſtadt 436 Wo 
möbl. Zim. vom 1. October zu ver» 
miethen. Kl. Gerberſtr. 73 1 Tr. 

Eu möbl Zim. u Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. z. v. Heiligegeiſtſtr. 281/38 part. 
ine gut erhaltene Plüſchgornitur iſt preis⸗ 

E werth zu dert. Wo jagt d. Exp d. Ztg. 


iſt eine kleine 
hnung z. verm. 


Familienwohnung, 1 Zim u. Kabinet 

Bäckerſtr. 167. 

Weser. 77 iſt die 2. Etage im 
Ganzen oder gettzeilt zu vermiethen. 
ohnungen v. 2 u. 3 Zim m geräum 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-a-vie 


OCasprowitz. 


Die Wohnung von Herrn Rittmeiſt er von 
Kleiſt iſt verſetzungshalber zu ver⸗ 
miethen. Bromberger Vorſtadt, Schulſtr.⸗Ecke. 


Ein Keller 


Bäckerſtraße 280. 


lung genommen. 


rungen bitte bis zum 
1. Oetober d. J. an 
mich zu berichtigen. 


.. 
. zen abzugeb 
A. Böhm. S gt Ziesteri 


Für die Redaction verantwortlich: G u ſt av Kaſchade in Thorn. 


2 Preuß. Lotterie Zu 


1. Claſſe 6. u 7. Oet Anth. an Originallooſen: 
% 7 Mt. ½¼1 8,50 Mk. ¼½ 1,75 Mk. verſendet 


Bank u Lott.⸗Geſchäft in Berlin, Dragonerſt 21. 
... — — 
fion evtl. Fırıum 


Raphael Wolff, 
Slas⸗ und Porzelanhandlung, 
Butterſtraße 96/97. 


. K———— 39 iemen, 
1 
SEHE ee Want rt, 9. Died. 


Herm. Hayssen, Hamburg. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeuiſchen Zeitung (M. Schirmer) in Tyorn. 


fünfjährige Garantie. 
Alte Maſchinen werden in Zah⸗ 


Normal -Unterkleider 


für Herren & Damen in allen Größen 
zu Original- Fabrik Preiſen verſehen 
mit dem 


echten Stempel 


find ftel$ vorräthig bei 


2 


J. Keil, Butterſtr. 91. 

AIllſtr irte Kataloge auf Wunſch 

E gratis. 
zum modern iſiren bitte 

gefl. einlief. zu wollen. 

Größte Auswahl 

Hüte neueſter Pariſer 

Formen lieg. z. Anſicht. 
T 

Schmerzloſe 
Jahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 
Culmer - Sir, 
Baugewerkſchule 
zu Deutſch-Krone. 
Winterſemeſter 1. November; 
Schulgeld 30 Mk. 

Drais Tentner weiße Weiden biuig 

zu verkaufen auf der Dybow⸗ Kämpe 
Thorn. M. Skrzypnik. 
Friſchen ſelbſt eingemachten 


— Saner roh! 


empfiehlt A. Zippan, Heiligegeiſt⸗Straße. 
Zwei 4“ Wagen 


ſtehen zum Verkauf. Chauſſeehaus Schönwalde. 


Gefunden iſt an der Rudaker 


Strecke 1 ſchwarzer 
Damen ⸗Stroh Hut. Abzuholen bei 
Mauerr F. Czerniewitz Al e Jacobs vorſt. 5. 
1 junger grauer Mopshund 
mit ſchwarzer Schnauze, auf den Namen 
„Perry“ hörend iſt abhanden gekommen. 
Wiederbringer erhält Belohnung bei 
Schlösser, Podgorz. 
Eine ſchwarze ſehr fette engl. 

Hühnerhündin 
4 Jahre alt hat ſich verlaufen. Gegen 
Belohnung abzug b M. Radt, Culmerſtr. 


2 — — — 
Hine geübte Plätterim bittet die geehrten 
E Herrſchaften um Beſchäftigung in und 
Seglerſtr 108 3 Tr. 


— 


außer dem Hauſe. 


feinen Küche weiter ausbilden möchte, ſucht 
bei kleinem Gehalt Stellung. Off. erbeten 
unter No. 200 G. G. poſtlag. Culmſee 


Mehrere tüchtige 


Nockſchneider 


ſucht H. Kreibich, Windftraße 164, 
I Stube u. Zubehör z. verm, Yundegafie 244. 
i Wälhevorrichterin w. geſucht Neuft.. 145 
I möbl. Jim. part, zu verm Waderftr. ZI 
Möbl. Zim. z. v Gr. Gerberſt 277/78. 2 T. 
1 möbl, Zim. Schloßſtr. 293 zu vermiethen. 
17. möbl Z. iſt billig z. v. Seglerſtr. 108 
E. möbl Vorderz. J v. Neuft, Apoth, 2 Tr. 
1 md. Z. u. Kab. z verm. part. Ger.⸗Str. 106 
Butterſtr. 144 1 Mittelwohnung zu verm. 
Ein möbl. Zim. z verm. Schuhmacherſtr. 426. 
I fr. möbl Jim. z. vm Gerechtenr. 118 II. 
Ein möbdl. Zim z. verm, Brüdenftr, 14 7 Tt. 
Ii Z. m. Bett bill z. verm. Kl. Gerberſtr. 22, 


2 möbl. Zimmer auf Wunſch mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schülerſtr 410, part 
Ein ſreundl. möbl Zimmer zu vermiethen. 
Belletage. Bäckerſtr. 259 
in hübſch. m. 3 
Straße z. verm. Catharinenſt. 205 2. Etg 


Eine Wohnung 2 Stuben u. Zubehör zu 
vermiethen. Eliſabethſtr. 84 2 Treppen. 


n möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß zu ver. 


u. Cob. nach d · 


Fl. möbl. Vorderzimmer zu verm 
Junkerſtr. 248 1 Treppe. 


vermiethen. 
Ein ſchöne Wohnung Butterſtr. I Tr. 


1 möbt. Zimmer u. Habinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


ut möbl. Zim, auf Wunſch mit 


Beköſtigung ſind vom 1. October zu 
Gerechteſer. Nr. 122/23. 


nach vorn für 60 Thir. Auskunft 


bei Schloſſermeiſter Wittmann. 
B 11 iſt von ſofort ein 


Comptoir nebſt großer angrenzender 
Stube ſowie ein gewölbter großer Lager⸗ 
keller zu vermiethen S. Danziger. 

ohnungen zu verm. 38 immer, Küche. 

Entree u Bubeh, beim Bauunternehmer 

oeßler, Gr. Mocker bei der Hirſchfelb'ſchen 
Fabrik zum 1. Okt. d. J. 

Em ſein möbliertes Zimmer, Pianmo⸗ 

Burſchengelaß, ven Herrn Lieutenant Ja⸗ 


Louis Kaliſcher. 
1 herrſchaftliche Wohnung ſowie auch 
2 Mittelwohng. find Bromberger 
Vorſtadt 105 mit Stallungen und 
Burſchengelaß zu verm. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Altſt. Nr. 165 iſt in der 1. Etage die 
von Fr. Rentier Streich ſeit 8 Jahr be- 
wohnte u. im Parterre eine Wohnung von 
3 Zimmern Kabinet und Zubhör vom 1. 
Oktober er. anderweitig zu vermiethen. 
Ei Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 
Küche und Boden raum Hohe-Gafje Nr. 
66/7 im Muſeum ſofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bei Herrn B. 
77% 
errſchaftl. Wohnung 1. Etage, 5 
Zimmer, Kabinet, Entr6 und 


Ein Laden und Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen im Comtoir der 
Thorner Spritfabrit 


N. Hirschfeld, Culmerſt. 344 I. 
Fechtverein. Yanmenieins. Sumi 
General Verſammlung 


Montag, den 4. October c., 
Abends 8 Uhr 
im Schützenhause. 


| 


— — 
Tagesordnung: 
Statuten ⸗ Abänderung nach den von dem 
Herrn Oberpräſidenten empfohlenen Er⸗ 
gänzungen. 
Der Borftand 
des Allg. Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. 


Schützenhausgarten! 


Mittwoch, den 29. Sept. d. M. 
Großes u 


Militair-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artlr⸗Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr — Entree 15 Pf. 
Jolly. Kapellmeiſter. 


Stadttheater 


in Thorn. 


(Direction E. Hannemann. 


Donnerstag d. 30. Sept. 
Eröffnung der Saifon! 


Sensations-Novität 
des Central-Theaters in Berlin! 


Der Stabstrompeter, 


Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt, 
Muſik von G. Steffens 


Alles Nähere die Zettel. 


Synagogale Nachrichten. 
Donnerſtag d. 30. d. M. u. Freitag d. 
1. Okt. 8¾ Uhr Morgens Predigt des Rabb. 
Dr Oppenheim. 
Abendandacht an den Feſten 51, Uhr 


